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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 24. Plenarſitzung a. 8. 
Februar überreicht der Finanzminiſter dem Hauſe einen 
eſeentwurf, welcher lautet: $ 1. Der Finanzminiſter 
wird ermächtigt, dem Bundeskanzler die Mittel zur Be⸗ 
treitung der durch die Kriegführung entſtehenden außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben der Militär- und Marine verwaltung 
bis zur Höhe von 50 Millionen als einen durch Zinſen 
($ 3) und Koſten zu erſtattenden Vorſchuß zur Verfügung 
zu ſtellen. $ 2. Zur Anſchaffung der erforderlichen Geld» 
mittel können durch Anordnung des Finanzminiſters ver⸗ 
zinsliche Schatzanweiſungen bis zur Höhe von 50 Mill. 
balern ausgegeben werden, welche ſpäteſtens am 1. Juli 
1871 verfallen. $ 3. Die Ausfertigung der Zinſen und 
gung der Schatzanweiſungen erfolgt nach den Beſtim⸗ 
mungen der $$ 4 und 6 des Geſetzes vom 28. Septem⸗ 
ber 1866. § 4. Ueber die Ausführung dieſes Geſetzes 
iſt den Häuſern des Landtages in der nächſten ordentlichen 
Seſſion Rechenſchaft zu geben. — Das Haus beſchließt 
die Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetcommiſſion. 
\ Es folgt die Schlußberathung über den Antrag der 
Abgg. Schellwitz u. Gen., „die Kgl. Staatsregierung zu 
erſuchen, den beiden Häuſern des Landtags in der näch⸗ 
en Sitzungsperiode einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen 1.) das Koſtenliquidationsweſen bei den Ausein⸗ 
anderſetzungsbehörden vereinfacht wird, 2.) die von den 
arteien in Auseinanderſetzungsſachen zu entrichtenden 
oſten in ein angemeſſenes Verhältniß zu dem Werthe 
des Objects der Auseinanderſetzung geſetzt werden, 3.) Be⸗ 
timmungen getroffen werden, wonach den bei den Aus⸗ 
einanderſetzungsbebörden beſchäftigen Kommiſſarien und 
eldmeſſern ihr Einkommen in regelmäßigen Zeitabſchnitten 
gewährt wird. — Nach Empfehlung des Antrages durch 
den Referent Arndts nimmt das Haus denſelben unver⸗ 
udert an. 

Der übrige Theil der Tagesordnung wird aus ſchließ⸗ 
lich von Commiſſionsberichten über Petitionen ausgefüllt. 
In der 25. Plenarſitzung am 9. Febr. fand die Be⸗ 
kathung mehrerer kleinerer Geſetzentwürfe ſtatt. 

Der Geſetzentwurf betreffend die den Medieinalbeam⸗ 
ten für die Beſorgung gerichtsärztlicher, medieinal⸗ oder 
anitäts-polizeilicher Geſchäfte zu gewährenden Vergütun⸗ 
gen, giebt zu längerer Debatte Anlaß. Zu $ 1 desſelben 
eantragt Dr. v. Strauß, die von der Commiſſion amen⸗ 
irte Regierungsvorlage wiederherzuſtellen und damit den 

aſſus, wodurch den Medicinalbeamten außer den Diäten 
auch eine Rückerſtattung der Fuhrkoſten gewährt werden 
oll, ſoweit die Entfernung nicht mehr als /½ Meile von 
hrem Wohnort beträgt, zu beſeitigen. — Die Regierungs- 
demmiſſare unterſtützen dieſen Antrag, denn erfahrungsge⸗ 
mäß ſei die Concurrenz für Kreisphyſici- etc. Stellen in 
großen Städten eine ſehr bedeutende, die Beamten müß⸗ 
en mit ihrem Einkommen alſo wohl zufrieden ſein. Dem 
gegenüber bemerkt Prof. Dr. Virchow, dieſe Beſtimmung 
ei für die großen Städte, wo das Fuhrgeld ſchon immer 
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Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870/71. 


(Fortſetzung.) 
7. Januar. Die Korvette „Auguſta“ nimmt vor 
wie. drei mit Kriegskontrebande beladene franzöſiſche 
iffe. 
11. Januar. Der General-Major und Comman⸗ 
deur der kombinirten Infanterie-Brigade der 3. Reſerve⸗ 
ivifion, von Blanckenſee, ſtirbt zu Amiens am Typhus. 
15. Januar. Prinz Friedrich Carl nimmt ſein Haupt⸗ 
quartier in Le Mans. 
lens 7. Januar. Corpsbefehl des Großherzog von Meck⸗ 
enburg an das XIII. Armee⸗Corps. 
Ar 18. Januar. Ein Allerböchſter Erlaß legt dem 
ö ronprinzen von Preußen die Würde Kronprinz des deut⸗ 
chen Reichs mit dem Prädikat Kaiſerliche Hoheit und 
er Maßgabe bei, daß dieſen Bezeichnungen die ferner 
eizubehaltenden Benennungen Kronprinz von Preußen 
und reſp. Königliche Hoheit nachzuſtellen ſind. 
N 19. Jan. Corpsbefehl des Generals von Werder an 
as XIV. Armee⸗Corps. 2 
0 20. Januar. Der König von Preußen verleiht dem 
GBeneral von Werder unter Anerkennung feiner Leiſtungen 
as Großkreuz des Rothen Adler Ordens mit Schwertern. 
8 General⸗Major von Fabeck, ſtellvertretender Com⸗ 
andeur der 37 Infanterie⸗Brigade, wird für die Dauer 
es mobilen Verhältniſſes zum Kommandanten von Dr: 
eans ernannt. f 
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Dienſtag, den 14. Februar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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hoher wie in kleineren Orten ſei, ſehr hart, denn nach 
einer Beſtimmung des Juſtizminiſters werde die viertel⸗ 
meilige Entfernung vom Weichbilde an gerechnet, für 
Berlin liege alſo beiſpielsweiſe Charlottenburg noch in 
dieſem viertelmeiligen Rayon. — In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wird mit 171 gegen 165 Stimmen der Antrag 
Strauß abgelehnt, $ 1 in nachſtehendem Wortlaut geneh⸗ 
migt: „Die Medieinalbeamten erhalten für medieinal⸗ 
oder ſanitäts-polizeiliche Verrichtungen, welche fie im all⸗ 
gemeinen ſtaatlichen Intereſſe an ihrem Wohnorte oder 
innerhalb einer Viertelmeile von demſelben zu vollziehen 
haben, außer ihrer etatsmäßigen Beſoldung feine andere 
Vergütung aus der Staatskaſſe, als eine Entſchädigung 
von 15 Sgr. für Fuhrkoſten bei jeder einzelnen Amts⸗ 
verrichtung. Iſt dieſe Verrichtung durch ein Privatinte⸗ 
reſſe veranlaßt, ſo haben ſie von den Betheiligten außer 
den etwaigen Fubrkoſten eine Gebühr bis zu 5 Thlr. für 
den Tag zu beanſpruchen, wobei ſie berechtigt ſind, die 
Zeit in Anſatz zu bringen, welche auf das zu erſtattende 
Gutachten nothwendig verwendet werden mußte. Das 
Gleiche gilt gegenüber den Gemeinden, in welchen eine 
königliche Polizei nicht beſteht, wenn von der Ortspolizei⸗ 
behörde die Thätigkeit der Medieinalbeamten für ſolche 
ortspolizeilichen Intereſſen in Anſpruch genommen wird, 
deren Befriedigung den Gemeinden geſetzlich obliegt.“ — 
Die übrigen Paragraphen des Geſetzes geben zu principi⸗ 
ellen Debatten keine Veranlaſſung und werden mit ge⸗ 
ringen Modificationen nach den Commiſſionsvorſchlägen 
angenommen. 


Es folgt der Geſetzentwurf betr. die Marktſtandsgel⸗ 
der in den neu erworbenen Landestheilen. Die Gommil- 
ſion beantragt, das Geſetz über die ganze Monarchie aus⸗ 
zudehnen, womit ſich der Handelsminiſter einverſtanden 
erklärt. Die Debatte dreht ſich faſt ausſchließlich darum, 


ob in Zukunft auch ein Marktſtandsgeld für Wochen⸗ 


märkte erhoben werden toll. 

Zu $ 2 beantragt v. Meyer den Maximalſatz von 2 
Sgr. für das Quadratmeter auf 1½ Sgr. e e 
das Haus lehnt jedoch dieſen Antrag ab und beſchließt 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion. — 88 3 u. 4 ge⸗ 
langen ohne Debatte zur Annahme. — 8 5 handelt von 
der Aufhebung, Ermäßigung und anderweiten Regulirung 
beſtehender Marktſtandsgelder; da nach der Faſſung des 
§ 1 aber auch alle beſtehenden Marktſtandsgelder für 
Wochenmärkte in Fortfall kommen müſſen, beantragt Be⸗ 
richterſtatter Dr. Becker, den ganzen Entwurf in die Com⸗ 
miſſion zurück zu verweiſen, und das Haus beſchließt 
demgemäß. 

Das Geſetz betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 
Hanau nach Offenbach, die Herſtellung einer Verbindungs⸗ 
kurve zwiſchen der Frankfurt⸗-Offenbacher und Main⸗Nek⸗ 
karbahn, die Anlage eines zweiten Geleiſes auf einer 
Strecke der Frankfurt⸗Offenbacher Eiſenbahn und den An 
kauf des heſſiſchen Theiles dieſer Bahn, ſowie die Ver⸗ 
mebrung der Betriebsmittel der Staatsbahnen, wird vom 
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— Gefecht einer Abtheilung des Großherzoglich heſſi— 
ſchen Diviſion gegen Francs⸗tireurs bei La Ferte. 

21. Jan. General v. Goeben fordert Cambray zur 
Uebergabe auf. Der Kommandant verweigert die Kapitu⸗ 
lation. \ 
— Rekoguoszirungsgefecht einer Abtheilung des III. 
Corps gegen die Garibaldi'ſche Truppen in Dijon. Der 
franzöſiſche General Boſſak fällt. 

— Dem Central⸗Comité der deutſchen Vereine zur 
Pflege im Felde verwundeter oder erkrankter Krieger ſind 
laut Bekanntmachung bis zum 21. Jan. 3,401,614 Thlr. 
Geldbeiträge zugegangen. 

22. Jan. Rekognoszirungsgefechte einer Abtheilung 
des II. Armee⸗Corps bei Dijon, 

— Truppen der Südarmee (II. Armee ⸗ Corps) be- 
ſetzen Mouchard und ſchneiden dadurch der Bourbaki'ſchen 
Armee den Rückzug nach dem Süden ab. 

23. Jan. General⸗Major v. Kettler (8. Infanterie⸗ 
Brigade) macht einen Vorſtoß auf Dijon und nimmt 5 
Offiziere wit 150 Mann gefangen. Der Fahnenträger 
des 2. Bataillons 61. Infanterie⸗Regiments wird in der 
Nacht im Waldgefecht erſchoſſen, die Fahne vermißt. 

— Rekognoszirungsgefecht des 34. Infanterie-Regi⸗ 
ments XIV. Armee⸗Corps) bei Baume les Dames (am 
Doubs). 
D— Bekanntmachung des General» Gouverneurs von 
Lothringen, Generals von Bonin, daß in Anbetracht der 

erſtörung der Brücke von Fontenoy (.. 22. Januar) auf 
Kaiſerlichen Befehl der Bezirk des General⸗Gouvernements 


Berichterſtatter Dr. Glaſer in längerer Rede zur Annahme 
empfohlen. Die Comriiſſion beantragt, daß von dem zur 
Ausführung der gedachten Arbeiten geforderten Kredite 
von 4 Millionen Thalern nur die Hälfte im laufenden, 
die andere Hälfte erſt im nächſten Jahre ausgegeben werde. 
— Der Handelsminiſter erklärt ſich mit dieſer Beſchrän⸗ 
kung einverſtanden und bemerkt, daß er die zur Vermeh⸗ 
rung der Betriebsmittel erforderliche halbe Million bald» 
möglichſt emittiren werde. 

Das Geſetz wird nach dem Commiſſionsanttage, un⸗ 
ter Ablehnung des Amendements Richter, mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 

In der 26. Plenarſitzung a. 10. Febr., welcher der Finanz: 
miniſter Camphauſen, und der Miniſter des Innern, Graf 
zu Eulenburg, beiwohnten, ſtand zunächſt auf der Tages⸗ 
ordnung der Bericht der Juſtizeommiſſion über den Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. das Expropriations-Verfahren in der 
Provinz Hannover und dem Gebiete der vormaligen freien 
Reichsſtadt Frankfurt a/ M. Das ganze Geſetz wird darauf 
mit großer Majorität angenommen. 

Es folgt die Berathung des Geſetzes über die Aus⸗ 
führung des Bundesgeſetzes, betr. den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz u. zwar ſofort die Spezialdiscuſſion u. wird von § 1 
bis § 2 erledigt, worauf die Sitzung vertagt wird. 


Tagesbericht vom 12. Februar. 
Vom Kriegsſchaupiatze. 

— Aus den Hauptquartieren in Verſailles wird dem 
„Staatsanzeiger“ vom 6. Februar geſchrieben: Der na⸗ 
turgemäße Verlauf der Wahlbewegung in Frankreich hat 
durch die rechtswidrigen Proteſte des Herrn Gambetta 
eine Störung erlitten, die leicht die Conventſon vom 28. 
Januar hätte in die größte Gefahr bringen können, wenn 
die Loyalität der Regierung von Paris nicht ſofort das 
Ihrige gethan hätte, um die Delegation von Bordeaux 
in ihre Schranken zurückzuweiſen. Die Proklamation vom 
4. Februar und das ihr beigefügte Deeret, welches die 
einſchränkende Wahlbeſtimmung der Delegation für un⸗ 
giltig erklärt, beweiſen, daß die Auffaſſungen, die der 
Bundeskanzler Graf Bismarck, geſtützt auf den 2. Para⸗ 
graphen des Vertrages vom 28. Januar, über die Frei⸗ 
heit der Wahlen in dem Schreiben an Herrn Jules Favre 
vom 3. Februar entwickelt hat, von den Miniſtern des 
Gouvernements in Paris vollſtändig getheilt werden. — 
Jules Favre ließ in Privatunterhandlungen verlauten, daß 
er mit der äußerſten Strenge ſelbſt bis zur Gefangenneh⸗ 
mung gegen Gambetta verfahren werde. Ein parifer 
Blatt, welches für das Organ des Finanzminiſters Picard 
gilt, „Leélecteur libre“, redigirt von Arthur Picard, dem 
Bruder des Miniſters, bringt in ſeiner heutigen Abend⸗ 
nummer einen umfangreichen Artikel unter der Ueberſchrift: 
„Keine Dietatur“. Darin heißt es, daß die Proelama⸗ 
tion Gambetta's nichts weiter als ein Wahlmandver ſei, 
— die Reclame eines Candidaten, der ſich feinen Wäh⸗ 
lern empfehlen will. Der Eigennutz des Führers von 
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eine außerordentliche Kriegskontribution von 10 Neillio⸗ 
nen Franes als Buße zu zahlen hat und das Dorf Fon» 
tency unverzüglich in Brand geſteckt worden iſt. 

— Der König von Bayern erwiedert dem ‚Lande 
raths⸗Präſidium Oberfrankens den ihm Seitens des ober⸗ 
fränkiſchen Landtages dargebrachten Dank. 

24. Jan. Kriegsrath bei dem Kaiſer in Verſailles, 
Konferenz zwiſchen dem Grafen v. Bismark und Jules 
Favre. Letzterer kehrt Nachmittags nach Paris zurück. 

— Siegreiche Rekognoszirungsgefechte deutſcher Trup⸗ 
pen gegen Abtbeilungen der Bourbaki'ſchen Armee, die 
auf Glay und Roches zurückgeworfen werden. 

— Antwort des Königs von Bahern auf die Dank⸗ 
adreſſe des Landraths der Pfalz. 

— Bekanntmachung des Civil⸗Kommiſſarius im El⸗ 
ſaß, Regierungs⸗Präſidenten von Kühlwetter, die Bildung 
des Landkreiſes Straßburg und des Landkreiſes Zabern 
betreffend. 

25. Januar. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin trifft mit der mecklenburgiſchen Brigade in 
Rouen ein. 5 

— Der Bahnhof Brienon zwiſchen Nuits u. Sens 
wird von Francs⸗tireurs überfallen. 

— Jules Favre trifft wieder in Verſailles ein und 
verhandelt mit dem Grafen von Bismark. 

— Graf Chaudordy richtet ein neues Cirkular an 
die Geſandten Frankreichs, im Hinblick auf die Note des 
Grafen von Bismark vom 9. Jan, die völkerrechtswidrige 
Kriegführung der Franzoſen betreffend. 


Bordeaux wird mit den herbſten Worten gegeißelt. „Nie 
mals hat der nackte Egoismus etwas Verletzenderes ge- 
habt. Ueber dem mit Wunden geſchlagenen Körper Frank⸗ 
reichs ſpielte er dieſe Comödie, und Paris, das ganze 
Frankreich ſind der Preis dieſes Frevels —. Das Gouver⸗ 
nement hat ſolchem Verhalten gegenüber einen Entſchluß 
zu faſſen.“ Als dieſen Entſchluß bezeichnet das Blatt 
die Entſetzung Gambetta's von den Stellungen des Kriegs⸗ 
miniſters und Miniſters des Innern. 

Im Lande finden die Aufrufe Gambetta's Nachhall 
bei den extremen Parteien. In Lyon hat der Munieipal⸗ 
rath, der erſt vor wenigen Monaten auf Betrieb Gam— 
betta's durch den Präfekten des Rhone-Departements in 
Funktion geſetzt wurde, ſeine Beiſtimmung zu den aufrei⸗ 
zenden Edieten der Delegation von Bordeaux ausgeſpro⸗ 
chen und eine Art von Abſezungsdecret gegen Paris, als 
erſte Hauptſtadt des Reiches, erlaſſen. Es dürfte ſich 
aber ſehr bald ergeben, daß die Majorität der Bevölke- 
rung dieſe Parteiſtellung nicht theilt. Das Organ, das 
in den gebildeten Schichten der Bürgerſchaft von Lyon 
am weiteſten verbreitet iſt, und auch in den übrigen 
Städten des Rhone⸗Departements eine nicht geringe Auto« 
ritat ausübt, „Le salut public“, hat gleich nach dem 
Bekanntwerden der Convention von Verſailles feinen frü— 
heren Angriffen gegen die Eigenmächtigkeiten Gambetta's 
noch eine erhöhte Kraft gegeben. Man dürfe ſich in 
Bordeaux keine Illuſionen machen. Alle Dekrete könnten 
den Armeen weder die Beweglichkeit noch den Kriegseifer 
zurückgeben, welche die Nachricht vom Falle von Paris 
ihnen rauben werde. Man habe jetzt die Entſcheidungen 
des Gouvernements von Paris abzuwarten, den Be— 
ſchlüſſen der National⸗Verſammlung in keiner Weiſe vor» 
zugreifen. Außerdem entwickelt ſeit einiger Zeit in Lhon 
die clerical⸗royaliſtiſche Partei eine nicht geringe Thätig⸗ 
keit. Sie hat eines der einflußreichſten Blätter von Lyon 
„La Decentraliſation“, die bis vor Kurzem für die Liber 
rale Republik im gemäßigten Sinne war, in ihre Hand 
gebracht, und kämpft in derſelben für das Königthum 
Heinrichs V. (Chambord). Dieſe Partei hat ſchon feit 
langer Zeit die heftigſte Kritik an allen von Bordeaux 
ausgehenden Beſchlüſſen geübt. Der Municipalrath von 
Lyon nun, indem er fi für Gambetta erklärte, könnte 
alſo auch hier nur auf die Unterſtützung der ultrademo— 
kratiſchen Partei rechnen. Dieſe iſt es auch in Paris 
einzig und allein, die den Umtrieben der Rumpfregierung 
von Bordeaux Vorſchub leiſtet. Daß die Proclamationen 
Gambetta's zuerſt in der am 1. Februar neu begründeten 
Zeitung Henri Rocheforts erſchienen, legt die Muthmaßung 
nahe, daß das ehemalige Mitglied des Proviſoriums mit 
dem Dietator gemeinſames Spiel treibt. In feiner ge- 
wohnten höhniſchen Sprache läßt ſich Rochefort in der 
heutigen Abendnummer des Journal „Le Mot d'ordre“ 
über die Männer aus, mit denen er ſich am 4. Septbr. 
zur Rettung des Staates verband. „Was würden die 
großen Nevolutionäre von 1793, die Männer des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes, die 14 Armeen auf einmal organiſirten, 
fagen, wenn fie dem traurigen Schauſpiel hätten beiwoh⸗ 
nen können, welches heute die Advokaten des Stadthauſes 
darbieten.“ Die Clubs werden die Candidatur Gambetta's 
feſthalten; auf den Liſten, welche die Hauptjournale, je 
nach ihrem Parteiſtandpunkt, als Richtſchnur für die 
Wähler veröffentlichen, fehlt der Name des Dictators, 
und eine nicht geringe Anzahl von Zeitungen hat ſich 
ſchon jetzt beeilt, gegen die Giltigkeit des Wahldecretes 
von Bordeaux öffentlich zu proteſtiren. Zu dieſen Zei⸗ 
tungen gehören: „Liberte,“ „La Patrie“, „Le Frangals,“ 
„La France,“ „Le Conſtitutionnel,“ „WUnion,* „L'Uni⸗ 
verſel,“ „Le Courier de la Gironde,“ „La Province.“ 

— Der Dictatur Gambetta's iſt endlich ein Ende 
gemacht. Im Norden, Nordweſten, ſowie in der Mitte 
Frankreichs, ja ſogar in einzelnen Punkten des Südens 
erheben ſich energiſche Proteſte gegen die Willkürherrſchaft 
des Advokaten, der dem franzöſiſchen Volke unberechen— 
baren Schaden zufügte, und deſſen Despotismus, würde 
er noch ferner geduldet fein, den völligen Ruin des ſchö— 
nen Frankreichs herbeiführen müßte. Nachdem die Re— 
gierung von Bordeaux ſich jetzt den Weiſungen der Pas 
riſer Regierung gefügt hat, darf der Frieden als geſichert 
betrachtet werden. Die franzöſiſche Nationalverſammlung, 
die lediglich zur Ausführung einer mit der deutſchen 
Bundesregierung getroffenen Uebereinkunft berufen iſt, 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die deutſchen Friedens— 
bedingungen annehmen, die nicht auf die Demüthigung 
Frankreichs ausgehen, ſondern die nur eine ſtarke Bürg⸗ 
ſchaft für Deutſchlands Ruhe und Sicherheit verlangen. 
Hoffentlich wird Frankreich mit Befriedigung den heuti⸗ 
gen Artikel der halbofficiellen Provinzial⸗Correſpondenz 
aufnehmen, welcher im Geiſte der Verſöhnung geſchrieben 
iſt und das ernſte Streben unſerer Regierung nach einem 
dauerhaften Frieden der beiden großen Gulturvölfer 
Europas bekundet. „Deutſchland — ſo ſchließt jener Ar— 
tikel — wird ſeinerſeits auch beim Friedensſchluſſe nicht 
verpefjen, daß die beiden benachbarten Völker ihr Stre— 
ben nicht auf dauernden Zwieſpalt und Kampf, nicht auf 
gegenſeitiges Verderben, ſondern auf einen höheten, edle⸗ 
ren Wettkampf in gemeinſamer Förderung der Volks- 
wohlfahrt und der geiſtigen Entwickelung zu richten ha⸗ 
ben. „Das Höͤchſte, was uns der Friede bringen könnte, 
wäre neben der unmittelbaren Sicherung Deutſchlands 
die beiderſeitige feſte Gründung dieſes tieferen Bewußt⸗ 
ſeins in den beiden großen Völkern und damit die Grunde 
lage eines echten dauernden Friedens.“ 

Wie lange dieſer Frieden erhalten wird, hängt nicht 
blos von der Sicherung der deutſchen Grenzen, ſondern 


auch ganz vorzugsweiſe davon ab, ob es Deutſchland ge⸗ 
lingen wird, durch ſeine freiheitliche Entwickelung im In⸗ 
nern, neben ſeiner ſtarken Stellung nach Außen, eine 
mächtige Preſſion auf die übrigen germaniſchen Staaten, 
insbeſondere auf Deutſch-Oeſterreich, auszuüben. So lange 
Frankreich die Ausſicht winkt, mit Rußland ein Bündniß 
gegen Deutſchland zu Stande zu bringen, ohne daß 
Oeſterreich an der Seite Deutſchlands kämpft, wird der 
Frieden auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen. Jede Regie⸗ 
rung Frankreichs wird dem franzöfiihen Volke die Hoff: 
nung vorſpiegeln müſſen, daß es ſeine bisherige Macht⸗ 
ſtellung wieder gewinnen werde; nur wenn die Franzo⸗ 
ſen einſehen, daß Deutſchland im Bunde mit Oeſterreich 
allen Gefahren einer galliſch-ruſſiſchen Coalition gewachſen 
iſt, werden ſie von den Verſuchen abſtehen, Deutſchland 
mit Krieg zu überziehen und ihr Vaterland der ſicheren 


Gefahr der völligen Zerſtückelung auszuſetzen. 


— Der Präfekt der Stadt und Feſtung Laon, wel⸗ 
cher in Folge der verrätheriſchen Sprengung der Citadelle 
nach der Uebergabe derſelben in Kriegshaft zu Cobleaz 
gehalten wurde, iſt am 31. v. M. in, Gnaden entlaſſen 
worden. Die Perſonen, die mit ihm während feiner 
Haft in Berührung kamen, halten ihn für einen vollen⸗ 
deten Ehrenmann, der an dem Bubenſtück gewiß nicht 
betheiligt war. 

— Napoleon III. hat eine Proklamation an das 
franzöſiſche Volk erlaſſen, deren Wortlaut wir morgen 
mittheilen werden. 

Bern, 10. Februar. Wie der Bund meldet, hat 
die eidgenöſſiſche Regierung an den Reichskanzler Grafen 
Bismark das Erſuchen geſtellt, ſich dahin zu verwenden, 
daß der neuerdings nach der Schweiz übergetretenen und 


daſelbſt internirten franzöſiſchen Armee geſtattet werde, 


unter den nöthigen Garantieen nach Frankreich zurückzukeh⸗ 
ren. Graf Bismarck hat durch den Geſandten des nord— 
deutſchen Bundes, General v. Roder, der ſchweizer Regie⸗ 
rung mittheilen laſſen, daß er dieſes Anſuchen ablehnen 
müſße da erfahrungsmäßig die franzöſiſche Regierung außer 
Stande ſei, Garantieen dafür zu geben, daß die nach 
Frankreich zurückkehrende Armee nicht ſofort wieder gegen 
Deutſchland marſchire. Graf Bismarck richtet ſchließlich 
das Erſuchen an den Bundesrath, die Schweiz möge in 
ihrer bisherigen loyalen Wahrung der Neutralität für 
hoffentlich noch kurze Zeit fortfahren und hierdurch an der 
Beſchleunigung der Herſtellung des Friedens mitwirken. 

— Es verlautet, daß die Betheiligung eines baheriſchen 
Commiſſars an den Friedensverhandlungen in Ausſicht 
genommen ſei. 8 

Bukareſt, 10. Febr. In der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung legte die Regierung einen Geſetzentwurf über die 
Convertirung der ſchwebenden Schuld in Bons vor. Der 
frühere Geſetzentwurf über die Tilgung der ſchwebenden 


Schuld wurde zurückgezogen. — Die Kammer beſchloß, 


an das italieniſche Parlament anläßlich des gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes über die Verlegung der Ha uptſtadt nach Rom 
eine Glückwunſchadreſſe zu erlaſſen. 


Deutſchland. 


Berlin den 12. Februar. Dem Bundesrathe 
iſt von Seiten des Bundeskanzlers der Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz 
für die bei dem Betriebe von Eiſenbahnen und Bergwer⸗ 
ken herbeigeführten Tödtungen u. Körperverletzungen zugegan⸗ 
gen. Der Schadenerſatz iſt zu leiſten, im Falle der Toͤdtungen 
durch Erſtattung der Koften der verſuchten Heilung und 
Beerdigung. 5 

— Graf Bismarck hat der Schweizeriſchen 
Bundesregierung für die gewiſſenhafte Handhabung 
der Neutralität in dem gegenwärtigen Kriege, und ganz 
beſonders für das correcte Verhalten der Schweizer Be— 
hörden bei dem Uebertritt der Bourbakiſchen Armee, ſeine 
ganz beſondere Befriedigung ausgeſprochen. 

— Ueber das bevorſtehende Reichsgeſetz wegen Ver— 
ſorgung der Familien von Landwehrleuten verlautet, daß 
urſprünglich beabſichtigt wurde, die dafür aufgewendeten 
Summen aus der Kriegskoſtentſchädigung zu decken, ſpäter⸗ 
hin aber der Modus ins Auge gefaßt worden iſt, jene 
Summen nicht zur Vertheilung zu bringen, ſondern zum 
Unterſtützungsfond für dieſen Zweck zu disponiren, ja daß 
vielleicht eigene Provinzialfonds errichtet werden. Außer⸗ 
dem geht man mit Einſetzung einer aus den Bezirksbe⸗ 
hörden beſtehenden Appellationsinſtanz um, an welche ſich 
die Betheiligten zu wenden haben würden, welche ſich in 
ihren Anſprüchen beſchädigt glauben. 

Die „Prov.⸗Korr.“ betrachtet den Ort des Zu⸗ 
ſammentritts der franzöſiſchen Conſtituante als 
eine offene Frage. Sie conſtatirt, daß die geſammte 
Bevölkerung Frankreichs, etwa mit Ausnahme von Bor⸗ 
deaux, Lyon, Marſeille und einiger anderen Städte des 
Südens, wo die äußerſte Partei noch dominirt, den Frie⸗ 
den wünſcht und ſagt dann: „Wenn aber aus den Wahlen 
überhaupt eine gemäßigte Verſammlung hervorgeht, ſo 
dürfte dafür zu ſorgen ſein, daß dieſelbe nicht durch äußere 
Einflütze in ihren freien Entſchließungen gehemmt werde. 
Es wird ſich fragen, ob Bordeaux in dieſer Beziehung 
ein gerigneter Sitz für die Verſammlung fein wird, oder 
ob ſich eine Aenderung der betreffenden Beſtimmung der 
Verſailler ebereinkanft empfiehlt. ; 

— Dem Bun desrathe wird u. a. auch ein Ge 
ſetz über die Beſteuerung des Spiritus reſp. des Brennerei⸗ 
gewerbes vorgelegt werden, hauptſächlich aus dem Grunde, 
weil bei den Betriebsverhaltniſſen der ſüddeutſchen Bren⸗ 
nereien, in denen Beerenfrüchte aller Art, Obſt ꝛc. zur 


Verwendung kommen, eine Einheit des Steuermodus auf 
der Baſis der Materialſteuer (Maiſchſteuer) ganz UM? 
möglich herbeizuführen iſt. ü ; 

— Berlin, das die Nachricht von der Capitulation 
der franzöſiſchen Hauptſtadt mit ſo auffallender Kühle 
aufnahm, macht ſchon jetzt großartige Vorbereitungen, um 
den Friedensſchluß moͤglichſt glänzend zu begehen. Die 
prinzlichen Palais, die königlichen Gebäude, die Hotels 
und eine Menge Privathäuſer werden gegenwärtig mi 
Gasfiguren bekleidet, und unter allen dieſen wird ſi 
das Rathhaus auszeichnen, deſſen ganze Facade in einem 
Feuermeer ſchwimmen fol. Die Koften der Beleuchtung 
deſſelben berechnet man — wohl etwas übertrieben — 
auf 6000 Thlr. pro Abend. 

— Die Unterhaltung Napoleons und ſeines 
Gefolges auf Wilhelmshöhe erfolgt auf Koſten der Pri⸗ 
vatſchatulle des Königs, welche die theure Gaſtfreundſchaft 
ziemlich ſtark empfindet. Während der Exkaiſer und ſein 
Hofſtaat für gewöhnlich in Civilkleidern auftritt, wird bei 
Tafel ſtets große mititäriſche Gala angelegt. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird der Schluß 
der Landtagsſeſſion mit Beſtimmtheit auf morgen 
über acht Tage, 18. d., erwartet. f 

— Die engliſche Thronrede, die ſich diesmal 
durch ihren großen Umfang auszeichnet, hat mehrfache 
hoͤchſt bemerkenswerthe Stellen, die nicht grade von großer 
Sympathie für die deutſche Politik zeugen. So heißt es: 
der Friede werde hoffentlich ſo beſchaffen ſein, daß Europa 
ihn billigen könne. Als ob Europa über die deutſchen 
Friedensbedingungen zu entſcheiden hätte! Auch kündigt 
die Thronrede eine erhebliche Verſtärkung der engliſchen 
Wehrkraft an, die durch den gegenwärtigen Krieg nothr 
wendig geworden ſein ſoll. ; 

— Weißenburg. Am 6. d. wurde hier die Kal 
ſerproclamation feſtlich begangen. Auf eine Mufſikauffüh- 
tung vor dem Etappencommando folgte ein glänzendes 
Diner in dem großen geſchmackvoll decorirten Saale det 
Mairie, zu dem ſich die hieſigen Beamten und Officiere 
vollzählig verſammelten. Toaſte auf S. M. den deutſchen 
Kaiser, S. M. den König von Baiern und auf das Volk 
in Waffen wurden begeiſtert aufgenommen und von den 
erſteren den beiden Herrſchern auf telegraphiſchem Wege 
Kenntniß gegeben. Ein von den Soldaten der hieſigen 
Garniſon ausgeführter Fackelzug beſchloß den ſchönen 
Tag. Die Bevölkerung der hieſigen Stadt hielt ſich voll— 
ſtändig zurück und benahm ſich mit einigen ganz verein? 
zelten Ausnahmen ruhig und würdig. Von den um? 
liegenden Ortſchaften ſowohl der Pfalz als des Elſaſſes 
war eine große Menge Menſchen zuſammengeſtrömt, die 
Morgens die Muſikaufführung und Abends den Fackelzug 
mit lebhafter Theilnahme verfolgten. Von der Sympathie, 
die die deutſche Sache bei dem hieſigen Lankvolk findet, 
giebt die Thatſache Zeugniß, daß nicht wenige Bürger? 
meiſter bei der deutſchen Behörde um Rath gefragt haben, 
ob ſie ſich an den Wahlen zur franzöſiſchen Conſtituante 
betheiligen ſollten. Einige legten mit vollkommenem Ver? 
trauen alle Circulare und Papiere vor, die ihnen vom 
Wahlcomité zugegangen waren und fragten ängſtlich, o 
denn Elſaß nun doch franzöſiſch bleibe. Selbſtverſtände 
lich wurde die Betheiligung an den Wahlen ganz in ihr 
freies Ermeſſen geſtellt, gleichzeitig aber ihnen die ber 
ſtimmteſte Verſicherung ertheilt, daß fie ſich auf die Ber 
einigung des Elſaſſes mit Deutſchland ſo feſt verlaſſen 
könnten, wie auf den Anbruch des Tages nach dem Ablau 
der Nacht. f (, Straßb. 31g.“ 

Aus Straßburg (7. Februar) wird berichtet, daß 
die Organiſation der Kreiſe fortſchreitet. Die „Straß? 
burger Ztg.“ meldet in ihrem amtlichen Theile: „Aus 
den Cantons Altkirch, Hirſingen, Pfiert (Ferrete), des 
Arrondiſſements Mühlhauſen und aus dem Cankon 
Dannemarie des Arrondiſſements Belfort iſt ein eigener 
Kreis unter dem Namen Kreis Altkirch gebildet und zum 
Kreisdirector deſſelben, mit dem Amtsſitze in Altkirch, der 
Regierungsaſſeſſor Böhm beſtellt worden. Die nach Ab- 
trennung dieſer Cantons von dem Arrondiſſement Mühle 
hauſen noch übrig bleibenden Cantons Habsheim, Hünin“ 
gen, Landher, ſowie Nord- und Südcanton Mühlhauſen 
bilden fortan den Kreis Mühlhauſen. Der bisherige 
Unterpräfect daſelbſt, Dr. Schultze, nimmt den Amtstitel 
Kreisdirector an. Aus den bisher zum Arrondiſſemen 
Colmar gehörigen Cantonen Gebweiler, Enſisheim, Ruffach 
und Sulz wird ferner der Kreis Gebweiler gebildet, deſſen 
Hauptort und Amtsſitz des Kreisdirectors Gebweiler ſein 
wird. Zum Kreisdirector iſt der Londgerichtsaſſeſſot 
Pfarrius beſtellt worden.“ 

— Das Krigsminiſterium hat verfügt, daß den 
im Elſaß reſp. in Metz dislocirten Erſatzbataillonen nur 
völlig felddienſtaähige Reconvalescenten, reſp. ſolche, deren 
Felddienſtfähigkeit nach kurzer Schonung zu erwarten ift, 
zuzuſenden find. 

— Auf Einladung des Freiherrn v. Patow hat 
am 5. Februar im Herrenhauſe eine Beſprechung von 
etwa 30 Notabeln behufs Gründung einer Verſorgungs“ 
anftalt für Töchter gefallener Officiere ſtattgefunden, 
welcher Ihre Majeſtät die Kaiſerin Köni in beiwohnle. 
Am Schluſſe ſeines Vortrages machte Freiherr v. Patow 
die erfreuliche Mittheilung, daß ein berliner Bürger dieſer 
Stiftung bereits 20,000 Thlr. zugewendet habe, eine gleiche 
Summe von einem Bewohner der Rheinprovinz zur DI 
poſition geſtellt ſei und 5000 Thlr. in kleineren Beträgen 
vorhanden ſeien. Behufs weiterer Maßnahmen wurde 
ein Comité aus 15 Mitgliedern gewählt. f 

— Ueber die Verordnung der Offiziersehen 
theilt ein hieſiger Correſpondent der „Weſerzeit.“ der 


Folgendes von competenter Seite mit: Auf hieſigem 
Kriegsminiſterium gingen mehrere Penſionsge⸗ 
ſuche von „Officierswittwen“ ein, über de 
ren Verheirethung mit preußiſchen Offizieren die amt⸗ 
lichen Liſten keinen Ausweis gaben. Es fand ſich 
aber, daß die betr. Officiere mit Umgebung der ausdrück⸗ 
lichen Vorſchrift geheirathet hatten. Weitere Erörterungen 
ergaben eine Reihe Fälle, und zwar der Mehrzahl nach 
Fälle, in denen die Genehmigung von allerhöchſter Stelle 
aus ganz entſchieden verſagt worden wäre. Sie betrafen 
Verhältaiſſe, die nicht blos die Vermöͤgensloſigkeit zum 
Grunde der Genehmigungsverſagung gehabt haben würden. 
Der Kaiſer hat urſprünglich nur eine Aberkennung der 
Legalität dieſer Ehen und ihrer civilrechtlichen Folgen ge⸗ 
wunſcht, Jo daß der Gnadenweg offen geblieben wäre. 
Die Veranlaſſung zu der bedauerlichen Form und unge⸗ 
eigneten Wahl der Zeit fällt Beamten außerhalb Berlins 
zur Laſt und es hat dieſe Wahl der Form und Zeit auch 
innerhalb höherer militäriſcher Kreiſe eine ähnliche Auf⸗ 
nahme wie im Publikum gefunden, nur daß man beim 
Militär das räterliche Wohlwollen des Kaiſers grade ge- 
geen das Offieiercorps jo gut und dankbar kennt und hoch— 
zduſchätzen weiß, daß man auch in dieſem Falle die hohe 
gütige Geſinnung des Kaiſer lebhaft vertheidigt gegen den 


fo unrechter Zeit in jo gänzlich unerwarteter Form ge: 

floſſen iſt, mit Androhung von civilrechtlich nicht einmal 
ganz möglichen Folgen. 

—— —.. .... 


Ausland. 


Frankreich, vom 10. Februar. Der Kriegsminiſter 

Leflo hat ſich nach Bordeaux begeben. — Die Zufuhr 

von Lebensmitteln dauert ununterbrochen fort, doch wird 

während des Waffenſtillſtandes die Rationirung derſelben 

noch aufrecht erhalten bleiben. Auf den Bahnhöfen be— 
ginnt der Verkehr in gewohnter Weiſe ſich wieder herzu⸗ 

ſtellen. Seitens der Behörden wird die Reorganiſatton 

der Gensd'armerie lebhaft betrieben. Ueber den Ausfall 

der Wahlen wird ferner gemeldet: Im Departement 

Tarn ſtegte die Lifte der Gemäßigten mit etwa 55,000 

gegen 18,000 Stimmen. In Agen und im Departement 

Lort et Garonne drang ebenfalls die Liſte der gemäßigten 
Partei durch; Thiers, Chaudordy, Baze und Andere wur: 
den daſelbſt mit 58,000 Stimmen gewählt. Aus Auch 
wird gemeldet, daß die Liſte der gemäßigten Partei mit 
etwa 58,000 Stimmen durchkam; auch in den Departe⸗ 
ments Dordogne und Aveyron wurden die Candidaten 
der conſervativen Partei gewählt. Wie aus Dijon ger 
meldet wird, fielen in 3 Cantonen der Stadt 9000 Stim⸗ 


auf die Liſte, an deren Spitze Thiers ſteht. Das bisher be- 
kannte Wahlergebniß in einigen Landgemeinden iſt in 
Uebereinſtimmung mit dem der Stadt Dijon. Im Depar⸗ 
tement Morbihan ſiegte die Lifte der gemäßigten Partei 
mit 54,000 gegen 14,000 Stimmen; desgleichen im De⸗ 
partement Loire, wo die Lifte der Gemäßigten mit Trochu 
durchdrang; von den in der Liſte der Republicaner da⸗ 
ſelbſt aufgeſtellten Candidaten wurde nur Dorian gewählt. 

m Departement Haute-Savoye wurden die Candidaten 
der gemäßigten Liberalen gewählt. Das definitive Wahl⸗ 
reſultat in Bordeaux ergiebt ungefähr 67,000 Stimmen 
für die Conſervativen und 34,000 Stimmen für die Re⸗ 
pbaublicaner Im Departement Bouches du Rhöne dürften 
die Republicaner 5 Candidaten durchbringen nämlich 
Gambetta, Pelletan, Ledru-Rolin, Tardieu und Delpeche; 
ſeitens der Gemäßigten iſt die Wahl von 6 Candidaten, 
darunter Thiers, Trochu, Fremy und Charette wahrſchein⸗ 
ich. Unter den bei Landernau angeſammelten, für Paris 
beſtimmten Schlachtviehheerdeu ift die Rinderſeuche aus- 
gebrochen. Die Sterbefälle find jo zahlreich, daß es une 
möglich iſt, die gefallenen Thiere einzuſcharren. Die Ca⸗ 
daver werden auf Kriegsſchiffe verladen und in's Meer 
verſenkt. Ein Santitätscordon iſt hergeſtellt. Die Eiſen⸗ 
ahnverbindung zwiſchen London und Paris iſt für Reiſende, 
welche mit den erforderlichen Legitimationen verſehen ſind, 
letzt wieder eröffnet. 

Oeſterreich. Die Vermuthung, Graf Beuſt habe 
ſich mit der centraliſtiſchen Verfaſſungspartei verbunden 
und werde nun energiſcher gegen die Feudalen und Cleri⸗ 
cdalen auftreten, welche einem Föderalismus huldigen, der 
ſchließlich zur Auflöſung Oeſterreichs führen muß, hat 
ich ſonach beſtätigt. Die Czechen und Slovenen in 
Cisteithanien werden ein gewaltiges Geſchrei erheben; 
Neffen die deutſche Partei wird ſich darum nicht kümmern, 
und wenn das allgemeine directe Wahlrecht überall ein⸗ 
geführt iſt, wird im Reichsrathe für Cisleithanien die 
eutſche centraliſtiſche Partei die Oberhand erhalten. Ob 
alizien nicht ſpäter aus dem cisleithaniſchen Verbande 
bird ausgeſchloſſen werden, muß man abwarten, es ſcheivt 

ledoch wahrſcheinlich zu fein. Nach Außen hin bedeutet 
das neue Miniſterium unzweifelhaft: Friede und Freund⸗ 
ſchaft mit Deutſchland auf der Grundlage der Gleichbe⸗ 
bcchtigung. Zu beachten iſt jedoch, daß das neue Mini⸗ 
; ſterium aus ausſchließlich preußenfeindlichen Elementen 
guſammengeſetzt iſt, es hat nichts weiter gemeinſam als 
Den ausgeſprochenen Preußenhaß und wird nur von den 
Dluaren⸗ und Welfen⸗Organen in Wien unterſtützt, die von 
dlindwüſhigem Haſſe gegen das neue Deutſchland erfüllt 
findz; es wird mithin unzweifelhaft zu dem Reſultate 
fü ren, daß das deutſchnationale Element in Heſterreich 
N weſentlich erſtarken und das Deutſchthum überall in dem 
euen deutſchen Reiche ſeinen Schwer- und Haltepunkt 
blicken wird. Warum Oeſterreich ſchon jetzt Deutſch⸗ 
and fo offen den Fehdehandſchuh hinwirft, iſt ſchwer zu 
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beklagenswerthen Mißgriff aus dem die Verordnung zu. 


iR men auf die Candidaten der Republicaner und etwa 2500. 


hieſigen Handels, das Gerreidegeſchäft. 


errathen, denn wenn nach den Freundſchaftsbetheuerungen, 
die das Wiener Kabinet vor kurzem Deutſchland gab, 


ſolche Aete wahrgenommen werden, deren Conſequenzen 


ganz offenbar gegen Deutſchland gerichtet ſind und die 
vielleicht nur ihren Urſprung in einem völlig ungerecht⸗ 
fertigten Mißtrauen gegen die Politik des neuen deutſchen 
Reichs haben, ſo kann von Vertrauen gar nicht mehr die 
Rede ſein. Der Haß in den Hofkreiſen Oeſterreichs muß 
in der That gewaltige Dinenſionen während der letzten 
Wochen angenommen haben, daß man durch die Berufung 
ſolcher Perſonen ins Miniſterium, über deren letzte poli« 
tifche Ziele gar kein Zweifel obwelten kann, einen freund— 
nachbarlichen Verkehr nahezu unmöglich macht. Deutſch⸗ 
land wird jetzt auf der Hut ſein müſſen. 


Provinzielles. 

— Danzig. Einen wichtigen Beſchluß haben die 
Vertreter der Stadt gefaßt, nemlich den über die 
gänzliche Aufhebung des Schulgeldes für die Volksſchule, 
ſogar die Rückzahlung des ſeit Anfang dieſes Jahres be— 
reits bezahlten. Durch dieſe Maßregel haben unſere 
ſtädtiſchen Vertreter in der That bethätigt, daß Danzig 
„deutſche Geſittung und Cultur zu wahren, und hinein⸗ 
zutragen in die flaviſche Umgebung, berufen ſei“. So 
wäre denn für unſern Ort wenigſtens ein Hauptpunkt 
des Programms der liberalen Parteien aller Länder er⸗ 
füllt, der „des freien Volksunterrichts“. Der Handwer⸗ 
kerverein hat den ſtädtiſchen Behörden für die erwähnte 
Maßregel eine Dankadreſſe votirt. Seit der Nachricht 
vom Waffenſtillſtand ſcheint ſich das Geſchäft doch eini⸗ 
germaßen zu erheben. Beſonders der Hauptzweig des 
Die ſpeculativen 
Belgier benutzen die Conjunctur und kaufen ſo viel als 
möglich Brodſtoffe auf, um fie, ſobald als irgend mög⸗ 
lich, nach Frankreich werfen zu können. Von hier aus 
allein ſind viele Hunderttauſend Centner von dort aus 
angekauft, die, ſobald die Schiffahrt eröffnet wird, verla- 
den werden ſollen, um der Noth des ausgehungerten 
Frankreichs baldmöglichſt ein Ende zu machen. Mit dem 
Verladen ſcheint es denn doch aber noch gute Weile ha— 
ben zu wollen. Während ich ſchreibe, zeigt der Thermo— 
meter 18 Grad im Freien. Uebrigens, ſo ſtörend auch 
die Kälte auf Handel und Wandel einwirkt, wir können 
doch nicht verhehlen, daß ſie uns einen Anblick, ſo groß— 
artig er ſelten genoſſen wird, verſchafft hat. Ich meine 
das Meer, eine einzige Eisfläche bildend, ſo weit das 
Auge reicht. Ein ſchönes Beiſpiel echter Menſchlichkeit 
will ich Ihnen mittheilen. Bei den Kämpfen gegen Faid- 
herbe, an denen ja auch unſere Danziger theilnahmen, 
wurde ein junger Mann tödtlich verletzt und verftark in 
Folge deſſen in einem franzöſiſchen Hospital. Vor eini⸗ 
ger Zeit nun ging den Eltern des jungen Mannes ein 
Schreiben der Pflegerin deſſelben, einer franzöſiſchen 
barmherzigen Schweſter zu, in dem fie den betrübten An- 
gehörigen mittheilt, wie ihr Sohn mit allen Ehren be— 
erdigt ſei und ſich erbietet, ſein Grab zu pflegen, wie ſie 
ihn im Leben gepflegt. Gleichzeitig ſandte ſie den Eltern 
Alles, was er an Andenken und Werthſachen bei ſich ge— 
tragen. — 

: — Aus Tilſit erſchallt wiederum ein begründeter 
Nothſchrei in Betreff der Eiſenbahnangelegenheit. Sept 
— ſchreibt man — wo man ſich Hoffnungen auf den 
herannahenden Frieden hingiebt, und einen neuen kaum 
zu berechnenden Aufſchwung auch der materiellen Inter— 
eſſen des endlich geeinigten und zu unerwarteter Macht 
gediehenen Vaterlandes mit Recht erwartet, ſehen nur 
die Bewohner Memel's und Tilſit's die Inſaſſen des 
nördlich der Memel gelegenen litthauiſchen Landſtriches 
mit Schmerz und Beſorgniß der Zukunft entgegen. Kor 
porationen und Behörden, Landtag und die Staatsregie— 
rung haben ſich übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, 
daß der Bau der feſten Memelbrücke und der Eiſenbahn⸗ 
Tilſit⸗Memel eine unumgängliche Nothwendigkeit und 
eine Ehrenpflicht des Staates ſei — und dennoch iſt bis 
jetzt noch nichts geſchehen! Früher hieß es, Mangel an 
Fonds ſei das Hinderniß, jetzt aber erfreuen wir uns 
einer „blühenden“ Finanzlage, erwarten große Kriegskon— 
tributionen von Frankreich, und zum Ueberfluß hat das 
Abgeordnetenhaus bereits erklärt, die nothwendigen Mit- 
tel ſofort bewilligen zu wollen, — und noch immer nicht 
einmal eine Vorlage, trozdem die Vorarbeiten ſchon ſeit 
Jahren vollendet liegen. Am 3. Februar iſt wiederum 
eine Petition von Seiten der Aelteſten, der Korporation 
der hieſigen Kaufmannſchaft an das Abgeordnetenhaus 
abgegangen. N 
— . .'. bt — ——' . . — — — —— —— — 


Verſchiedenes. 


— ueber Kaltblütigkeit in gefährlichen Lagen 
ſind wunderbare Geſchichten im Umlaufe, ſo z. B. von 
dem franzöſiſchen Marſchall, der, während er um die 
Mauern von Conſtantine ritt und mit dem Zeiger 
finger auf den Feind wies, kaltblütig den nächſten 
Finger ausſtreckte, als ihm erſterer weggeſchoſſen worden; 
aber alles über dieſes Thema Vernommene dürfte von dem 
Folgenden übertroffen werden: Am 18. Januar hielt Herr 
Levaſſeur, Profeſſor der politiſchen Oeconomie, am College 
von Frankreich, einen Vortrag in Paris, als durch das 
Fenſter des Hörzimmers ein Obus geſauſt kam und am 
Fuße des Katheders niederfiel. Der Profeſſor hielt einen 
Augenblick inne, um ſich zu überzeugen, daß Niemand ver⸗ 
letzt worden, und ſagte dann mit größter Ruhe zu ſeinem 
Auditorium: „Wenn es Ihnen beliebt, meine Herren, 
fahren wir fort.“ 


— Bei der ſächſiſchen Armee vor Paris 
langte vor Kurzem ein Sarkophag mit der Aufſchrift 
„Liebesgaben“ an. Der Sarg enthielt Kaffeemühlen für 
die ſächſiſchen Truppen, die ein Bürger in Sachſen in 
dem Glauben, daß dieſes nützliche Hausgeräth ſeinen 
Landsleuten im Felde zu Statten kommen würde, ge⸗ 
ſammelt hatte, um ſie in einer Kiſte als „Liebesgaben“ 
zu verſenden. Vorher erhielt er aber die Kunde, daß 
ſein Sohn, ein Offizier in einem der ſächſiſchen Regi⸗ 
menter, vor Paris gefallen ſei. Er beſchloß die Leiche 
des jungen Mannes nach Sachſen kommen zu laſſen, und 
um dies beſſer bewerkſtelligen zu können, verpackte er die 
Kaffeemühlen anſtatt in eine Kiſte in den für die ſterbli⸗ 
chen Reſte ſeines Sohnes beſtimmten Sarg. 

S nn ů q — —ů— ——— — 
Loc ales. 


— Mililtäriſches. Die Prüfungs⸗Commiſſionen für einjährig 
Freiwillige ſind angewieſen worden, diejenigen jungen Leute, 
welche auf Grund eines Schulzeugniſſes über den mindeſtens 
einjährigen Beſuch der Secunda eines Gymunaſiums oder einer 
Realſchule erſter Ordnung nachſuchen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die von der Lehrerkonferenz feſtgeſtellten Zeugniſſe 
darthun müſſen, daß der Inhaber ſich das Penſum der Unter⸗ 
ſecunda gut angeeignet hat. Zeugniſſe, welche dies nicht ganz 
beſtimmt ausſprechen, werden als ungenügend angeſehen und 
deren Inhaber zur Ablegung der wiſſenſchaftlichen Prüfung 
vorgeladen. 

— Lotterie. Bei der am 8. Februar fortgeſetzten Ziehung 
2. Klaſſe 143. K. Preuß Klaſſen-Lotterie wurden gezogen: 2 Ge⸗ 
winne zu 600 Thlr. auf Nr. 36250 81281. 2 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 47434 85038. 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
14043 36478 39720 56887 64233. 

Bei der am 9. d. beendeten Ziehung 2. Klaſſe 143. Kgl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 
auf Nr. 93859. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 68,532 u. 
93,057. 1 Gewinn zu 200 Thlr. auf Nr. 75354. 3 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 46020 62951 75475. 

— Der Belagerungszuſtand, den über unſere Stadt und Um⸗ 
gegend der Winter verhängt hat und in Folge deſſen die Eiſen⸗ 
bahnverbindung mit Polen einerſeits und andererſeits mit 
Berlin und Danzig, reſp. Königsberg unterbrochen war, hat 
inſofern die Unterbrechung erfahren, als am Sonnabend Nach⸗ 
mittag und am Sonntag Morgens ſeitens des Kgl. Poſtamtes 
Zeitungen und Correſpondenzen aus Berlin, am Sonnabend 
Nachmittags die Danziger Correſpondenz ausgegeben werden 
konnten. Die Störung des Verkehrs, ſo hieß es hier, habe ſeine 
Urſache durch ſtarken Schneefall, welcher die Eiſenbahn Thorn⸗ 
Bromberg zwiſchen Schulitz und Czierpitz unfahrbar gemacht 
habe. Auf dieſe Nachricht hin, die begründet war, wurde von 
der Handelskammer an das hieſige K. Poſtamt, wie an die 
K. Ober⸗-Poſtdirection in Marienwerder das Geſuch gerichtet, 
dafür Sorge tragen zu wollen, daß wenigſtens die Correſpon⸗ 
denzen und Zeitungen per Schlitten nach hierher befördert 
werden möchten. Indeſſen, die Urſache der Verkehrsſtockung 
lag zum geringeren Theile auf der Bahnſtrecke Thorn-Brom⸗ 
berg, weit mehr war und iſt der Verkehr durch den Schneefall 
auf der Strecke zwiſchen Schönlanke und Filehne, ſowie auf 
der Schienenſtraße nach Danzig — die Stelle iſt unbekannt — 
behindert. Auch von Otloezyn aus trafen die fälligen Züge 
gar nicht ein, oder verſpäteten erheblich. 

— Dem hieſigen Eichungsamte hat der Herr Miniſter die 
Berechtigung, Gasmeſſer zu eichen, zugeſtanden. 

— Ueber den Verluſt des K. Juft.-Regmts. Ur. 61. verlautet. 
hier, daß daſſelbe 14 Officiere 450 Mann eingebüßt habe, und 
zwar durch den Tod, Verwundung und Gefangenſchaft. Wir 
theilen hier ein Gerücht mit, das noch der Beſtätigung bedarf. 
Als Thatſache können wir dieſer Notiz hinzufügen, daß in 
dieſer Woche von hier aus zur Complettirung des Regiments 
Erſatz abgehen wird. 

— Das Centralcomité der deutſchen Vereine zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger hat an die Vorſtände 
aller dieſer Vereine einen Circlarerlaß geſendet, in welchem 
ausgeführt wird, daß die Größe der Erfolge, welche die in 
einheitlicher Organiſation gemeinſam arbeiteuden deutſchen 
Vereine in dem gegenwärtigen Kriege haben erzielen können, 
es als eine zweifelhafte Pflicht erſcheinen laſſe, am Schluſſe 
der gegenwärtigen Aufgabe in umfaſſender Weiſe von dem 
Geſchehenen den Mitarbeitern und den Gebern in einem Ge— 
ſammtbilde öffentlich Rechenſchaft abzulegen. Das Central⸗ 
comitè glaubt dieſe Arbeit den Vereinen und ſich weſentlich 
zu erleichtern, wenn fie ſchon jetzt in der Zeit vom 1. Juli bis 
ult. Dezember 1870 geſchieht. Indem es ſich die Zuſammen⸗ 
ſtellung über die weitere Thätigkeit der freiwilligen Kranken- 
pflege bis zum Abſchluß derſelben vorbehält, überſendet es den 
Vereinen zwei Schemate zur Ausfüllung. 

— Ein ſchönes Nordlicht, nicht von der gewöhnlichen roſen⸗ 
rothen Farbe, ſondern von der hellen des Mondeslichts, wurde 
am Sonntag von 9—11 Uhr Abends beobachtet. Nordlichter 
künden, fo heißt es, ſtarkes Froſtwetter an. Das geſtrige 
ſcheint dieſe Hypotheſe zu beſtätigen. Währeno das Thermo⸗ 
meter geſtern Nachmittag 5 Ubr bei Weſtwind auf 60 R. her⸗ 
abgegangen war, zeigte daſſelbe beute früh an der Weichſel — 
250 R., und Mittags im Sonnenſchein — 140 N. 

— Eifenbahnangelegenpeiten. Die K. Direction der Oſtbahn 
hat den Kreis Thorn verklagt. Der Kreis hat nemlich die 
Verpflichtung übernommen, den innerhalb ſeiner Grenzen lie⸗ 
genden Grund und Boden zur Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
unentgeltlich herzugeben. Die Direction fordert nun den Grund 
und Boden van dem Eiſenbahnbofe Thorn ab, alſo auch das 
Stück vom Bahnhofe bis zur Eiſenbahnbrücke, während der 
Kreis dieſes Stück verweigert, angebend, daß er den zur Eiſen⸗ 
bahn erforderlichen Grund und Boden von der Stadt Thorn 
ab ſich verpflichtet habe herzugeben. Der Uſus ſpricht, ſoweit 


wir unterrichtet find, für die Forderung der K. Direction der 


Oſtbahn. — 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 11. Februar. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5%0 . 
Conſolidirte Anleihe 4½% 
Freiwillige Anleihe 4% . . 
Stgatsanleihe von 1859 5% . . 
1854, 55, 57, 59, 64, 4% 


77 1 

* " 

7 „ 1850, 52, 53, 68 490... 
Staatsſchuldſcheiue 31 200 . 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/0 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5% 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 30,0 

do. 4000 


do. 
do. 


Iujerale 
Bekanntmachung. 


um Verding der Bau-Reparatur⸗Ar⸗ 
beten für die Kämmerei pro 1871 und 
zwar für Maurer-, Zimmer, Dachdecker⸗, 
Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Töpfer, Glaſer., An⸗ 
ſtreicher⸗, Klempner⸗, Steinſetzer⸗, Nagel 
ſchmiede⸗, Stellmacher⸗, Schmiede und 
Böttcher Arbeiten iſt auf 
Donnerſtag, den 23. Februar e. 

Nachmittags 4 Uhr 

ein Submiffions- Termin in unſerem Si⸗ 
tzungsſaal angeſetzt, bis zu welchem Tage 
Reflectirende ihre Offerten derſiegelt mit 
der Ueberſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf 
Bau⸗Reparatur⸗Arbeiten“ in unſerer Re⸗ 
giſtratur einreichen können, woſelbſt auch 
die Verzeichniße der Ardeitspoſitionen und 
die Bedingungen liegen, welche letztere von 
jedem Submittenten durch Unterſchrift als 
ihn verpflichtend anzuerkennen ſind. 

Thorn, den 6. Februar 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Sonnabend d. 11. 
d. Mts. Nachts 11 Uhr 
entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Leben meine liebe 
Frau 

Barbara Ehm 
geb. Muschalkowska 
in ihrem 57. Lebens 


jahre. n 
Um ſtilles Beileid bittend, widme 
ich tiefbetrübt meinen Freunden und 
Bekannten dieſe Anzeige. 3 
Johann Ehm 
nebft Kindern. 
Die Beerdigung findet Donner- 
nerſtag d. 16. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Bromber- 
ger⸗Vorſtadt Nr. 12., aus ſtatt. 


Iweigverein 
zur Pflege verwundeter u. erkrankter Krieger. 


Mittwoch, den 15. d. M. Nachm. 4 ½ Uhr 
Generalverſammlung 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats, zu wel⸗ 
chem die Mitglieder eingeladen werden. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Vor ⸗ 
lage der Rechnung pro 1870, Neuwahl des 


Vorſtandes. 
ke den 11. Februar 1871. 
Der Vorſtand. 
Koer ner. 
— Wir haben eine Erhöhung unſeres 
Aktien⸗Kapitals von 60000 auf 70000 Tha⸗ 
ler beſchloſſen. Die Aktie à 200 Thlr. 
wird zu 203 Thlr. 15 Sge. ausgegeben. 
Zeichnungen nehmen wir in unſerm Comp 
toir entgegen, wo die weiteren Bedingun⸗ 
gen einzuſehen find. 
Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 
ö G Prowe & Comp a 
Zur Kgl. Pr Staats - Lotterie 
Ziehung 3. Classe d 7. März, 
verkauft und versendet Antheilloose 
1 E 716 Va 17/61 
57tlr. 281% tlr. 14 ½tlr. 7½tlr. 38 atlx. Jtlr. Itlr. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 
des Betrages. 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 
Berlin, Leipzigerstrasse Nro. 94. 
Erstes und ältestes Lotterie - Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 


1 möbl. Zim. zu verm. Baderſtr. 81 2 Tr. 


7 


67, 68B, 670, 4½ʒ, ͥ mw “k.. 


Pommerſche 3½ o. 7220 bz. G. Gerſte, Brauwaare 40 —41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
de, e ee, Re 82 bez. Spiritus pro 120 Ort. d 80% 17¼ 17/8 Thlr. 
do. III erz , e 88½ G. — 
Poſenſche neue 4/dtu 2 en 835% bez. ] Ruſſiſche Banknoten 79½, der Rubel 26½ Sgr. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b oo 728,4 bz. G. ö i — — 
do. Abe . d rn 79 B Stettin, den 11. Februar, Nachmittags 2 Uhr. 4 
97% be do. Ae 86 bez. Weizen, loco 62 — 76, pr. Frühjahr 77/4, pr. Mai - Juni 
91 Sr Preußiſche Rentenbriefe 4... u... 85%8 bez. 78, per Juni⸗Juli 79 Br. 
98 © Roggen, loco 50 — 55½, per Februar 52, per Frühj 53½, 
985 4 des Getreide: Markt. per Mai⸗Juni 54½, per Juni⸗Juli 55 Br. 
„ 905¼ b * Cborn, den 13. Februar. (Georg Hirſchfeld.) Rüböl, loco 100 Kilogramm 298 B., per Februar 100 Kilos 
eben ; 5 a : : gramm 28/8, per Frühjahr 100 Kilogramm 29, per Sepibr.= 
90/14 bez.] Wetter: ſtarker Froſt. Mittags 12, Uhr 15 Grad Kälte. Oktbr. 100 Kilogr. 27 Br. 
szih bez. Preiſe unverändert, der ſchlechten Landwege wegen, wenig | Spiritus, loco 1617/94, per Februar 16¾ Gr., per Frühjahr 
80 bez. Zufuhr. 17½, per Mai⸗Juni 171). 8 
119% G. Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126—130 
95% B Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126 — 132 Pfd. 72 — 75 Thlr. pr. } 
2125 Pfd. Amtliche Tagesnotizen. 
G. Roggen 120—125 Pfd. 441 —46 Thlr. pro 2000 Pfd. Den 13. Februar. Temperatur: Kälte 18 Grad. Luftdruck 
89 B. | Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47— 52 Thlr. 28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 1 Zoll. 
96 bez pro 2250 Pfd. 2 


Wollwäſche!! 


Den Herren Gutsbeſitzern und Woll⸗ 
händlern empfehle ich mein Etabliſſement zur 


fabrikmäßigen Wäſche 


roher Fettwolle, 

gegen billige Lohnſätze. 
Auch übernehme ich den commiſſions⸗ 
weiſen Verkauf der Wollen bei den gün⸗ 
ſtigſten Ausſichten auf ſchnellen Umſatz und 
höchſte Preiserzielung. 
Berlin, Dorotheenſtraße 44. 

Alexander Krüger. 


| Glücksofferte. i 

© „Glück und Segen bei Cohn!“ 

‚rosse vom Staate garantirte 
Geld-Lotterie von über 


1 Million 
350,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 41, 000 
Loose enthält, werden nunmehr in 
wenigen Monaten in 5 Abtheilungen 
folgende Gewinne sicher entschieden, 
nämlich 1 Gewinn eventuell 100, 000 
Thaler, speciell Thaler 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 2 mal 10,000, 
2 mal 8000, I mal 6000, 2 mal 5000, 
4 mal 4,000, 2 mal 2500, 13 mal 2000, 
23 mal 1500, 104 mal 1000, 6 mal 500, 
159 mal 400, 15 mal 300, 278 mal 
200, 425 mal 100, 60 mal 70, 60, 50, 
15200, mal 47, 40, 4700 mal 31, 22 
& 12 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der zweiten 

Abtheilung ist amtlich auf den 

20. und 21. Februar 1871 
festgestellt, und kostet die Renova- 
tion hıerzu 

1 achtel Original-Loos nur 22 ½ Sgr. 

1 viertel do. nur 1½ Thlr. 

1 halbes do. nur 3 Thlr. 

1 ganzes do. nur 6 Thlr. 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 
oder Privat-Lotterien) gegen fran- 
kirte Einsendung des Betrages oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den 
entferntesten Gegenden meinen ge- 
ehrten Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und die 
Versendung derdewinngelder 
erfolgt sofort nuch jeder Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver 
schwiegen. a 

Mein Geschäft ist bekanntlich das 
Aelteste und Allerglücklichste, indem ich 
hereits an mehrere Betheiligten die 
erössten Hauptgewinne von Thaler 
4 100,000, 60,000, 50,000, oftmals 40,000, 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler ete. ete. laut amtlichen Gewinn- 
listen ausgezahlt habe. 
| Die Bestellung 


auf diese vom 
Stänte garantirten Original-Loose 
kann man der Bequemlichkeit 
halber einfach auf eine Post- 
einzuhlungskarte machen. 


Sams. Cohn in Hamburg, 
A Haupt-Comptoir, Bank- u. Wechselgeschäft. 
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Eine friſchmilchende und eile hochtra⸗ 
gende Kuh iſt Veränderungshalber zu ver⸗ 
faufen, zu erfragen Podgörz No. 46 


I tl. fr. Wohn. iſt billig z. verm. Brückenſtr. 13. 


Be Vo lksausgabe. 
Vom Rriegsſchauplat. 
lluſtrirle Meſchichle des Sieges 


1870. 
für 
Volk und Heer. i 


Heft 1. 2. 
Jedes Heft enthält eine fortlaufende Geſchichte des Krieges aus 
der bewährten Feder des beliebten Gechichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, 
welcher Urſache, Beginn und Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar 
und anſchaulich ſchildern wird, Porträts und Biographieen aller Heer⸗ 
führer und ſich irgendwie auszeichnenden Männer, Originalberichte un⸗ 
ſerer Korreſpondenten von allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und 
zahlreiche Original-Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern 
neben 98 Menge boden 9 or kätigft 
Mit einer großen Farbendrutk Prämie, eines der wichtigſten ag 
„igel des Krieges darftellend. U 
Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Preis 
jedes Heftes 


2 Sgr. 


in Thorn. 


Allen 
Geschlechts- 


kranken 


fahrens. Verlag von 
Thlr. zu bekommen. 


bietet einzig ſichere und reelle Hilfe 7 um 
27 path.-anat. Abbild. Von dem Buche wurden 72 Auflagen (ea. 200000 
Exemplare) verbreitet und verdanken ihm allein in 4 


ihre Geſundheit. Tauſende von Annerkennungsſchreiben liegen vor und.. 
ſelbſt Regierungen und Wohlfahrtsbehörden ſprachen ſich in Folge einer. 
ihnen übergebenen Denkſchrift höchſt anerkennend aus. Aller Schwindelei fremd, bietet es wahrhaft re 
elle und billige Hülfe durch Aufftellung eines erprobten, von den tüchtigſten Aerzten geleiteten Heilver- 

G. Poenicke's Schulbuchhandlung in Leipzig und in jeder Buchhandlung fü 


Vollſtändig 


20 Heften. 


Dr. Retan’s Zelbfibewahrung 


Jahren über 


15000 Personen 


Zuchloieh-Auckion 
zu Dom. Milewken bei Neuenburg 
(Wert Preußen). 

Freitag, d. 24. Februar von Vorm. 10 Uhr 
ab, über 12 Bullen 1 bis /jährig, rein» 
blütige Amſterdamer Race (Heerd⸗B. III. 
Band) 8 tragende Ferſen 2 bis 2 ½ 
jährig derſelben Race; BO junge Eber 
und Sauen Berkshire- u. Porkſh⸗Race; 
2 drei- u. vierjährige Stuten /, 
engl. Vollblut. — Am Auetionstage ſtehen 
Wagen auf dem 1 Meile entfernten Bahn- 

hof Czerwinsk (Oſtbahn) bereit. 
P. Fournier. 


der beſte und kürzeſte Weg SE 
!!zur sichern Heilung!! 
Kranken und Leidenden 

ſende ich auf portofreies Verlangen franco 
und unentgeldlich die neu erſchienene 26. 
Auflage der ſegensreichen Brochüre: „Die 
einzig wahre Naturheilkraft“ oder Si⸗ 
chere Hülfe für innerlich und äußerlich 
Kranke jeder Art, auch gegen alle Ge⸗ 
ſchlechtskrankhelten. 

Gustav Germann in Braunſchweig. 


E 


Lack ſpitz 
für Damenſchuhe in größter Auswahl en- 
gros und en- detail e Menzel, 
andſchuhmacher. 
Thorn, ae 
Ein Sohn achtbarer Eltern, wird 
als Kellner-Lehrling geſucht im „Hotel zum 
Schwarzen Adler“. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Slädte⸗Ordnung 


für die 

ſechs öſtlichen Provinzen der preuß. 

Monarchie vom 30. Mai 1853, 
nebſt ſämmtlichen in Bezug auf dieſelbe 
ſeit deren Erſcheinen bis jetzt ergangenen, 
ſowie mehrfachen älteren noch in Kraft bes 
findlichen Geſetzen, Verordnungen und 

Miniſterial⸗Reſeripten, 
zuſammengeſtellt von L. Ebert. 
Preis 20 Sgr. 


W Schwarten WE 


zu baulichen Zwecken wie auch zu Brenn? 
holz, find in Klaftern ſowie Fußweiſe in 
jeder beliebigen Länge, täglich auf der Bazar“ 
Kämpe zu verkaufen durch Polier Koebke- 
— — — . — — 


Der Dividenden ⸗Coupon pro 1870 wird 
von jetzt ab mit 20 Thlr. 20 Sar. pro 
Aktie (10 ¼ %) eingelöſt. Der Beſtand 
unſeres Reſerve Fonds von ultimo 186 
wird mit 7½ Thaler pro Aktie an die 
Berechtigten gegen Quittung ausgezahlt. 

Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 
Prowe & Comp. 

Dom. Mazowsze, im Königreich Polen, 
1½ Meile von Leibitſch gelegen, 6 
jeden Dienſtag und Freitag 
Deichſelſtangen und Schirrholz 
Ei große Wohnung zu vermiethen Alt“ 

ſtädt. Markt 429 bei 
Herrmann Cohn. 
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